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Lesepredigt

Mariä Aufnahme in den Himmel - Lesejahr A (15. August 2011)

Ev: Lk 1,39-56

Es ist Kräuter-Zeit, gerade jetzt im Sommer. Was wären unsere Tomaten mit Mozzarella ohne die aromatischen Basilikum-Blättchen, oder die Pizza ohne Oregano? Viele Pflanzen stehen gerade jetzt in Blüte, Lavendel und Rosen duften an schönen Sommerabenden im Garten, in den Kräuterbeeten summen Bienen und Hummeln. (Gern dürfen Sie an dieser Stelle von Ihrem eigenen Garten erzählen oder von einem Blumen- und Kräuterbeet im Umkreis der Kirche!) 

Und nicht selten verbindet sich das Angenehme mit dem Nützlichen. Altes Wissen um die wohltuende und heilende Wirkung vieler Pflanzen ist wieder gefragt und anerkannt: Tees und Tinkturen, Salben und Seifen mit Kräuterextrakten tun Leib und Seele gut und helfen gegen so manche Krankheiten und Beschwerden. Ringelblumensalbe heilt aufgeschürfte Kinderknie, Salbeitee beruhigt den kratzenden Hals, Johanniskraut hellt trübe Stimmungen auf… „Gegen alles ist ein Kraut gewachsen“, pflegen die Leute zu sagen. Wirklich: Die Natur schenkt uns großzügig eine Vielfalt von Blumen und Kräutern! Erst nach und nach entdecken wir (wieder), was alles in ihnen steckt und wie viele Krankheiten wir mit ihnen heilen können.

Leider auch die Geschäftemacher: Kräuter in Zahncremes, Limonaden oder im Käse verkaufen sich bestens, und große Pharmakonzerne haben auf wild wachsende Heilkräuter bereits Patente angemeldet, damit nur sie ganz exklusiv die Kraft der Kräuter vermarkten dürfen. 

Für und ChristInnen und Christen, überhaupt für religiöse Menschen ist dagegen jedes Kraut ein Geschenk und ein lebendiges Wesen, das wie wir selbst ein Teil der Schöpfung ist und von der Schöpferkraft Gottes lebt. Gott lässt wachsen, vielfältig und im Überfluss – damit wir uns darüber freuen und die Kräfte der Natur nutzen. Daran erinnert der alte Brauch, zum heutigen Festtag Mariä Himmelfahrt Kräuter zu sammeln, zu einem Strauß zu binden und segnen zu lassen. Je nach Gegend sind es sieben, 12, 72 oder gar 99 unterschiedliche Blumen und Kräuter, und fast jede ältere Frau hat ihre eigenen Geheimnisse, welche Pflanzen in den Strauß hinein gehören. (Auch hier können Sie gut örtliche Bräuche erwähnen!) Oft gehen inzwischen wieder Frauen gemeinschaftlich zum Sammeln und Binden und erklären auch Kindern, was es mit den Kräutern auf sich hat – wie es ja schon seit alters her meist die Frauen waren, die sich mit der Pflanzenheilkunde auskannten! Kein Wunder, dass sich der Brauch der Kräutersegnung dann auch schon im 13. Jahrhundert an einen Marien-Feiertag angehängt hat, nämlich an den Gedenktag ihres Heimgangs in den Himmel. Eine alte Legende erzählt, dass nach dem Tod Mariens in ihrem Grab nur noch duftende Rosen und Kräuter vorgefunden wurden – sie selbst war ganz und gar, mit Leib und Seele zu Gott gegangen. 

„Gegen den Tod ist aber doch kein Kraut gewachsen“, sagen wir manchmal.  Sterben müssen letztlich alle Menschen. Das stimmt wohl – aber wir Christinnen und Christen glauben, dass Gott uns nicht nur die Heilkraft der Kräuter für so manche Beschwerden vor dem Tod schenkt, sondern selbst im Tod noch eine neues Leben in seiner Wirklichkeit, und zwar mit Leib und Seele. Wie das gehen soll – das ist Gottes Geheimnis. Aber dass Maria mit Leib und Seele in den Himmel aufgenommen wurde, nimmt nur vorweg, was uns blüht: Dass wir so, wie wir sind, und mit allem, was zu uns gehört, bei Gott glücklich sein dürfen. Und das ist ja wirklich ein Grund zum Feiern! 




Dr. Ursula Silber, Bildungsreferenten, Schmerlenbach

Institut für Theologisch-Pastorale Fortbildung


Postfach 11 04 55, 97031 Würzburg


Tel. 0931 / 386 64 700 		FAX 0931 / 386 64 777


E-Mail � HYPERLINK "mailto:tpf@bistum-wuerzburg.de"��tpf@bistum-wuerzburg.de�








_160360780.doc
[image: image1.png]institut for
theologisch-
pastorale

fortbildung







